Schäden an 'Ortenauer Zwetsche' durch Scharkabefall by Kunze, L. & Nikusch, I.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 38 (5), S. 72-75, 1986, ISSN 0027-7479. 
© Eugen Ulmer GmbH & Co., Stuttgart 
Biologische Bundesanstalt für Lcmd- und Forstwirtschaft, Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim bei Heidelberg 
Landwirtschaftsamt Offenburg, Ubergebietliche Pflanzenschutzberatung 
Schäden an 'Ortenauer Zwetsche' durch Scharkabefall 
Damages on 'Ortenauer' prune by infection with plum pox 
Von L. Kunze und 1. Nikusch 
Zusammenfassung 
Bei Befall mit der Scharkakrankheit entwickelt die 'Ortenauer
Zwetsche' verhältnismäßig leichte Fruchtsymptome, während
die Blattsymptome sehr deutlich ausgeprägt sind. In Verbin­
dung mit den Blattsymptomen treten außerdem fast immer
Rindenrisse an Stamm, Ästen oder Zweigen auf, die zu
Wachstumshemmungen führen. Durch Übertragungsversuche
wurde nachgewiesen, daß diese Rindenrisse durch das Schar­
kavirus allein ausgelöst werden und nicht durch eine Kombi­
nation des Scharkavirus mit dem Plum bark split virus oder
einem anderen Virus.
Die Ausbreitung der Scharkakrankheit und ihr Verlauf bei
der Sorte 'Ortenauer' wurde in einer kleinen Obstanlage mit
59 Bäumen untersucht, die 1973 in der Nähe befallener Bäume
anderer Sorten gepflanzt worden war. Innerhalb von 11 Jah­
ren wurden fast alle 'Ortenauer' mit dem Scharkavirus infiziert
und entwickelten kurze Zeit nach dem Erscheinen der Blatt­
symptome auch Risse in der Rinde. Bei 28 Bäumen waren die
Rindenschäden so stark, daß sie im Wuchs stark gehemmt
wurden und praktisch keinen Ertrag brachten; 24 von ihnen
wurden daher schon vor dem 10. Standjahr gerodet. Trotz der
verhältnismäßig schwachen Fruchtsymptome kann daher der
Anbau der 'Ortenauer Zwetsche' in Gebieten mit starkem
Scharkabefall nicht empfohlen werden.
Abstract 
After infection with plum pox the plum variety 'Ortenauer' develops 
relatively mild fruit symptoms, while the leaf symptoms are very weil 
marked. Additionally to the leaf symptoms bark splits occur almost 
regularly on the stem, branches or shoots and cause a reduction of 
growth. As demonstrated by transmission experiments these bark 
splits were caused by the plum pox virus only without combination 
with the plum bark split virus or another virus. 
Natural spread and course of the plum pox disease in 'Ortenauer' 
was studied in a small orchard with 59 trees planted in 1973 in the 
neighbourhood of diseased trees of other varieties. Almost all 'Orte­
nauer' trees were infected with plum pox virus within a period of 11 
years after planting and developed splits in the bark a short time after 
the appearance of leaf symptoms. In 28 trees the bark was damaged so 
severely that the trees were stunted and bore almost no crop; up to the 
tenth year after planting 24 of them were removed. Therefore the 
plum variety 'Ortenauer' cannot be recommended for regions with a 
strong plum pox infestation in spite of its relatively mild fruit sym­
ptoms. 
In Mittelbaden wird seit etwa 1965 die 'Ortenauer Zwet­
sche' in zunehmendem Umfang angebaut. Bei dieser Zwet­
sche handelt es sich nicht um eine Neuzüchtung, sondern um 
eine im Gebiet vorher unbekannte Sorte aus einem Sorti­
mentsgarten (Ebersweier), die wegen ihrer ziemlich großen
Früchte, guten Qualität und günstigen Reifezeit bei den
Anbauern schnell Anklang fand und dann ihren jetzigen
Namen erhielt (BöHNINGER, 1977). Sie stammt aus dem Gei­
senheimer Zwetschensortiment und trug zunächst die Bezeich­
nung 'Johannisberg Typ II'; nach neueren Feststellungen ist
dieser Typ aus der Sorte 'Borsumer Zwetsche' ausgelesen
worden (HARTMANN, 1985). Die 'Ortenauer Zwetsche' ist
besonders für den Anbau im Weinklima geeignet, beginnt früh
mit dem Ertrag und liegt in der Reifezeit zwischen 'Bühler
Zwetsche' und 'Hauszwetsche'. Aufgrund der genannten
Eigenschaften ist sie für den Erwerbsobstbau und den Frisch­
markt sehr wertvoll.
Leider ist in Mittel- und Südbaden die Scharkakrankheit
sehr häufig. Da diese Virose von Blattläusen übertragen wird
und oft starke Fruchtschäden verursacht, stellt sie für den
Zwetschenanbau ein großes Problem dar (KuNZE, 1981). Bei
der 'Ortenauer Zwetsche' sind die Fruchtsymptome zwar ver­
hältnismäßig leicht, doch treten an den befallenen Bäumen
neben den Blatt- und Fruchtsymptomen auch Rindenrisse an
Stamm und Ästen auf. Im folgenden sollen die Symptome und
Schäden an 'Ortenauer Zwetsche' ausführlicher dargestellt
werden, weil sie meist mit Wachstumshemmungen und gerin­
gem Fruchtansatz in Zusammenhang stehen.
Material und Methoden 
Die Beobachtungen wurden in verschiedenen Anlagen in Mit­
telbaden (Ortenaukreis), im Kaiserstuhl und in der Umgebung
von Wiesbaden durchgeführt. Eine dieser Anlagen in Offen­
burg-Elgersweier mit 59 Bäumen der Sorte 'Ortenauer Zwet­
sche' wurde von 1979 bis 1984 zweimal im Jahr besucht um
den Krankheitsverlauf und die Ausbreitung der Sch�rka­
krankheit zu untersuchen. Die Anlage war 1973 gepflanzt
worden. Die 'Ortenauer Zwetschen' standen in zwei Reihen
nebeneinander, eine dritte Reihe war mit der Sorte 'Stanley'
bepflanzt. Die Bonitierung der Blatt- und Fruchtsymptome
erfolgte in dieser Anlage im August, die der Rindensymptome
im nachfolgenden Winter. Zur Klärung des Krankheitsbildes
wurden außerdem in einem insektensicheren Saranzelt in Dos­
senheim Pfropfübertragungen mit dem Scharkavirus (2 Her­
künfte: Worms und Wiesbaden) und dem Plum bark split virus
(Herkunft Renchtal) durchgeführt. Als Versuchspflanzen
wurden 'Ortenauer Zwetschen' auf 'Brompton' verwendet,
ihre Infektion erfolgte zwei Wochen nach der Veredlung
(Doppelokulation).
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Ergebnisse 
Die Fruchtsymptome der Scharkakrankheit an 'Ortenauer 
Zwetsche' können als ziemlich leicht gelten, wenn man sie mit 
denen an empfindlichen Sorten wie z. B. der 'Hauszwetsche' 
vergleicht. Einsenkungen und größere Vertiefungen auf der 
Fruchtoberfläche (,,Narben") sind selten, ebenso vorzeitiger 
Fruchtfall. Beides findet man nur an Ästen mit starken Rin­
denschäden (Abb. 1). Lediglich 1981 traten diese Symptome 
etwas stärker in Erscheinung, als vor der Ernte längere Zeit 
eine schwülwarme Witterung herrschte. 
In der Regel bilden 'Ortenauer Zwetschen' mit Scharkabe­
fall auf der Fruchtoberfläche nur dunkle Flecken, Kringel, 
Ringe und Bänder, die man aber erst deutlich erkennt, wenn 
man die Bereifung - den „Duft" - abgerieben hat. Die Frucht 
scheint dann marmoriert zu sein. Verfärbungen im Frucht­
fleisch treten nicht auf. Da sich die Zwetschen mit zunehmen­
der Reife dunkler färben, verlieren die Zeichnungen auf der 
Fruchtoberfläche bis zur Ernte an Deutlichkeit, so daß die 
Früchte praktisch noch marktfähig sind. 
Sehr kräftig sind dagegen die Blattsymptome. Während bei 
den meisten Zwetschensorten „ wolkige" hellgrüne Blattzeich­
nungen und Ringe mit verschwommenem Rand typisch für 
eine Scharkainfektion sind, bestehen die Symptome bei 'Orte­
nauer Zwetsche' aus gelbgrünen bis gelben Flecken und Rin­
gen, die scharf vom normalen Blattgrün abgesetzt sind. Oft 
wird die Mitte der Flecken nekrotisch und fällt später aus 
(Abb. 2). Treten die Flecken schon während des Wachstums 
der Blätter auf, so kräuseln sich diese und verkrüppeln. 
Am Stamm erkrankter Bäume sowie an Ästen und Zweigen 
mit Blattsymptomen bilden sich in der Rinde mejst kleine oder 
größere Längsrisse. Manchmal findet man sie auch an der 
Basis der einjährigen Triebe (Abb. 3). Die Risse entstehen 
durch nekrotische Streifen auf der Rinde, die schon während 
des Sommers aufzuplatzen beginnen. Später vernarben dann 
die aufgeplatzten Stellen. Sie sind am besten nach dem Laub­
fall zu beobachten und können bis zu 10 cm lang werden. Äste 
mit vielen Rindenrissen sind im Wuchs stark gehemmt und 
tragen nur noch wenige Früchte. Tritt die Rißbildung bereits 
bei jungen 'Ortenauer Zwetschen' auf, so reagieren die Bäum­
chen mit Kümmerwuchs. 
Wird die Rinde von einem geschädigten Aststück entfernt, 
so werden im Holz schmale, längliche Vertiefungen sichtbar, 
die oft zu feinen Längsrillen zusammentreten. Bei stärkerer 
Ausprägung dieser Rillen wird der Holzkörper etwas kantig. 
Abb. 2. Blattsymptome der Scharkakrankheit mit Nekro­
sen bei 'Ortenauer Zwetsche'. 
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Abb. 1. Verhältnismäßig starke Symptome der Scharkakrankheit auf 
den Früchten der 'Ortenauer Zwetsche' in Form von Einsenkungen 
und kleinen Narben. 
Rindenrisse sind auch an Bäumen der Sorte 'Ortenauer 
Zwetsche' gefunden worden, die keine Blatt- oder Frucht­
symptome aufwiesen. Hierbei handelte es sich nicht um einen 
Scharkabefall, sondern um eine Infektion mit dem plum bark 
split virus (KuNzE und KocK, 1977; KuNZE, 1977). Da dieses 
Virus bei 'Ortenauer Zwetsche' zusammen mit den Rindenris­
sen auch Vertiefungen und Rillen im Holzkörper hervorruft, 
sollte in einem Versuch geklärt werden, ob das Scharkavirus 
allein die Bildung von Rindenrissen auslösen kann oder ob 
diese auf eine zusätzliche Infektion mit dem plum bark split 
virus zurückzuführen sind. 
Für diesen Versuch wurden im August 1981 in einem insek­
tensicheren Saranzelt in Dossenheim Augen von einer sym­
ptomlosen 'Ortenauer Zwetsche' auf virusgetestete U nterla­
gen des Typs 'Brompton' okuliert und zwei Wochen später mit 
dem Scharkavirus oder beiden Viren inokuliert. Das Inokula­
tionsmaterial für das Scharkavirus stammte von virusgeteste­
ten Pfirsichsämlingen (Herkunft GF 305), die in vorangegan­
genen Versuchen durch Blattläuse mit dem ·Virus infiziert 
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Abb. 3. Rindenrisse durch Scharkabefall bei 'Ortenauer Zwetsche' an 
mehrjährigen (links) und einjährigen Trieben (rechts). 
worden waren; es enthielt also neben dem Scharkavirus keine 
weiteren Viren. 
Die durchgeführten Infektionsversuche sind in Tabelle 1 
dargestellt. Kurz nach dem Austrieb im Frühjahr 1982 traten 
bei allen Pflanzen mit Scharkainfektion neben kräftigen Blatt­
symptomen starke Wuchshemmungen auf. Bis zum August 
waren die infizierten Veredlungen höchstens 60 cm gewach­
sen, während die gesunden Kontrollen 180-200 cm erreicht 
hatten. Einige der kranken Pflanzen hatten 1982 nur einen 
kümmerlichen Trieb bis zu 10 cm Länge gebildet und starben 
bis 1983 ab. Die anderen Pflanzen mit Scharkavirus zeigten im 
2. Jahr deutliche Rindenrisse. Unterschiede zwischen reinen
Scharkainfektionen und Mischinfektionen ließen sich nicht
erkennen. Daraus ergibt sich, daß die beobachteten starken
Wuchsschäden bei 'Ortenauer Zwetsche' von dem Scharkavi­
rus allein hervorgerufen werden.
Ergänzend zu dem geschilderten Versuch wurden im 
August 1982 vier einjährige gesunde Veredlungen, die in der 
Tabelle 1 nicht aufgeführt sind, durch Einsetzen von je drei 
Tab. l. Infektionen mit 2 Quellen des Scharkavirus an 'Ortenauer 
Zwetsche' (August 1981) 
Virusquelle Testpflanzen 
insgesamt Blatt- abge- Rinden-
symptome storben risse 
1982 1983 1983 
Scharka Worms 3 3 2 1 
Scharka Wiesbaden 2 2 0 2 
Plum bark split 
+ Scharka Worms 4 4 2 2 
nicht infiziert 3 0 0 0 
Rindenschildchen mit dem Scharkaisolat Worms infiziert. 
Nach dem Rückschnitt im Winter zeigten alle vier 'Ortenauer 
Zwetschen' im folgenden Jahr Teilbefall. Reduziertes Wachs­
tum trat aber nur an Trieben auf, die auch Blattsymptome 
entwickelten. An diesen Trieben bildeten sich auf der Rinde 
braunviolette nekrotische Flecken und Streifen, die gegen 
Ende des Sommers am Rande aufplatzten. Bis August erreich­
ten die erkrankten Triebe eine durchschnittliche Länge von 55 
cm, nur zwei Triebe mit beginnender Symptombildung an den 
Blättern waren etwa 150 cm lang. Bei den symptomfreien 
Trieben derselben Pflanzen betrug dagegen die Länge im 
Durchschnitt 180 cm. 
Ein indirekter Nachweis für einen ursächlichen Zusammen­
hang zwischen Scharkabefall und Rindenrissen ergab sich auch 
aus Untersuchungen zur Ausbreitung der Virose in einer 
kleinen Anlage mit 59 'Ortenauer Zwetschen' und 30 'Stanley' 
in Offenburg-Elgersweier. Die Anlage war 1973 in 60 m 
Entfernung von einem befallenen Bestand aufgepflanzt wor­
den und wurde von 1979 an zweimal im Jahr bonitiert. 1976 
zeigten zwei Bäume Befall, Anfang 1979 bei Beginn der 
Untersuchungen schon 24 und 1983 fast alle. Der Befallsver­
lauf ist aus der Tabelle 2 zu ersehen. Die benachbarten 
'Stanley'-Bäume waren 1983 ebenfalls fast vollständig durch 
Scharka infiziert, zeigten aber keine Fruchtsymptome. 
Während unserer Beobachtungen haben wir bei der Sorte 
'Ortenauer Zwetsche' Rindenrisse nur an Bäumen feststellen 
können, die auch Blatt- und Fruchtsymptome aufwiesen. Par­
allel zur Zahl der Bäume mit Scharkabefall nahm auch die 
Zahl der Bäume mit Rindenrissen zu. Wie der Tabelle 2 zu 
entnehmen ist, entwickelten sich an fast allen Bäumen, die im 
Sommer Blatt- und Fruchtsymptome gezeigt hatten, im fol­
genden Spätjahr auch Rindenrisse. Innerhalb von 11 Jahren 
nach der Pflanzung waren die Rindenschäden bei 28 von 59 
Bäumen bereits so schwer, daß beträchtliche Wuchsschäden 
auftraten und der Behang stark zurückging. 24 dieser Bäume 
wurden bis einschließlich 1982 gerodet. Schon im Frühjahr 
1978 waren acht kranke Bäume durch neugepflanzte 'Orte­
nauer Zwetschen' ersetzt worden. Leider blieb diese Nach­
pflanzung vergeblich, denn innerhalb von drei Jahren erkrank­
ten sieben der acht Jungbäume an Scharka und entwickelten 
dann sehr starke Rindenschäden. Als Ersatz für gerodete 
Bäume wurde daher ab Frühjahr 1982 nur noch die Sorte 
'Ersinger' gepflanzt. 
Diskussion 
Bei der Sorte 'Ortenauer Zwetsche' verursacht die Scharka­
krankheit Rindenschäden, die für die Praxis genauso gefähr­
lich sind wie die Fruchtsymptome, die an 'Hauszwetsche' 
Tab. 2. Ausbreitung der Scharkakrankheit in einem Bestand mit 59 
'Ortenauer Zwetschen', gepflanzt 1973 
Auswertung Zahl der Bäume 
insgesamt ohne Blatt- u. Rinden- insgesamt 
erkrankt Befall Frucht- risse gerodet 
sympt. 
1978/79* 24 35 14 10 
1979/80 35 _ 24 23 20 12 
1980/81 41 18 29 27 12 
1981/82 51 8 39 39 12 
1982/83 55 4 31 30 24 
1983/84 57 2 33 31 24 
* Auswertung nur im Winter 1978/79
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auftreten. Bei der Bewertung der Sortenempfindlichkeit für 
Scharka muß man daher neben der Stärke der Fruchtsym­
ptome auch Veränderungen an den Ästen und Zweigen be­
achten. 
Bisher sind allerdings erst wenige Sorten oder Unterlagen 
bekannt, die auf Scharkainfektionen mit Rindenrissen reagie­
ren. Bei der Pflaumenunterlage INRA GF 31 ist dieses Sym­
ptom so stark ausgeprägt, daß NEMETH und KöLBER (1980) die 
Verwendung dieses Unterlagentyps als Freilandindikator für 
das Scharkavirus empfehlen. In einem Infektionsversuch mit 
10 Sorten hat ZAWADZKA (1980) in Polen bei vier Sorten 
Rindenschäden beobachtet, und zwar bei 'Großer Grüner 
Reneklode', 'Italienischer Zwetsche', 'Kirk's Blue' und 'Dar­
bowice Plum'. Die ersten Risse traten hier im 3. Jahr nach der 
Inokulation auf. In der Bundesrepublik hat HAMDORF (1984, 
1986) ein größeres Sortiment mit derselben Scharka-Herkunft 
Worms infiziert, die wir auch in unserem Infektionsversuch 
verwendet haben. Im Verlauf ihres Versuchs konnte HAMDORF 
an 'Borsumer Zwetsche' die gleichen Symptome feststellen 
wie wir an 'Ortenauer Zwetsche'. Da die letztgenannte Sorte 
aus der 'Borsumer Zwetsche' ausgelesen wurde, stellt dies 
Ergebnis eine Parallele zu unseren Befunden dar. 
Wie die Untersuchungen in Offenburg-Elgersweier gezeigt 
haben, können Scharkabefall und Rindenschäden in einem 
Bestand mit 'Ortenauer Zwetsche' rasch zunehmen, wenn 
kranke Bäume in der Nähe stehen. Innerhalb von 11 Jahren 
nach der Pflanzung waren 28 von insgesamt 59 Bäumen so 
stark geschädigt, daß sie praktisch ohne Ertrag blieben. Eine 
W. LAUX, Zur Sprachenverteilung phytomedizinischer Literatur 75
Nachpflanzung von Jungbäumen derselben Sorte war zweck­
los, weil sie fast alle innerhalb von drei Jahren durch Blatt­
läuse mit dem Scharkavirus infiziert wurden und dann nur 
noch kümmerlich wuchsen. In Gebieten mit starkem Scharka­
befall, wie z. B. Mittel- und Südbaden, ist daher der Anbau 
der 'Ortenauer Zwetsche' problematisch, auch wenn vom 
Klima und Boden her die Voraussetzungen hierfür günstig 
sind. 
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Zur Sprachenverteilung phytomedizinischer Literatur 
On the linguistic distribution of phytomedical publications 
Von Wolfrudolf Laux 
Zusammenfassung 
Anhand von 29 496 Literaturzitaten aus dem Gebiet der Phy­
tomedizin, entsprechend dem Literaturzugang von zwei Jah­
ren in der Datenbasis PHYTOMED der Biologischen Bundes­
anstalt, wird die Sprachenverteilung auf insgesamt 31 Spra­
chen und das Vorhandensein von Zusammenfassungen über­
haupt sowie in von der Originalveröffentlichung abweichen­
den Spraohen untersucht. 95 % der phytomedizinischen Lite­
ratur entfällt auf nur 10 Sprachen. Die Kenntnis der engli­
schen und deutschen Sprache erlaubt den Zugang zu 89,2 % 
der Veröffentlichungen oder ihren Zusammenfassungen, wäh­
rend Kenntnis allein der englischen Sprache lediglich einen 
Zugang zu 72 % der phytomedizinischen Literatur eröffnet. 
Die grundsätzliche Aufnahme englischer Titelübersetzungen 
in der Datenbasis PHYTOMED und der Bibliographie der 
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Pflanzenschutzliteratur sowie deren viersprachiges (Deutsch, 
Englisch, Französisch, Spanisch) Inhaltsverzeichnis eröffnen 
einen weiteren Zugang zur phytomedizinischen Literatur. 
Abstract 
The distribution of languages on altogether 31 languages and the 
presence of summaries as such as weil as in languages differing from 
the original language is examined by 29 496 citations from the field of 
phytomedicine according to the input of literature during two years in 
the database PHYTOMED of the Federal Biological Research 
Centre. 95 % of the phytomedical literature is apportioned among 
only 10 languages. The knowledge of the English and the German 
language allow the access to 89.2 % of the publications or their 
summaries while knowledge only of the English language gives access 
to only 72 % of the phytomedical literature. The general input of 
English title translations in the database PHYTOMED and the 
Bibliography of Plant Protection as weil as its multilingual (German, 
